






Lehrerbelastung: Befunde – Ursachen – FolgenSerie

Serie – 1. Folge

■ Belastung von
Lehrerinnen und Lehrern
Den Lehrberuf wieder attraktiver machen

Der aktuelle Lehrermangel ist das große Thema in der Bil-

dungspolitik. Um die Attraktivität des Berufs zu erhöhen, muss

auch über Belastung und Entlastung der Lehrkräfte gespro-

chen werden. Was wissen wir über die quantitativen und qua-

litativen Belastungen? Was bedeutet das im Detail? Und was

kann getan werden, um zu hohe Belastungen zu reduzieren?

Thomas Hardwig

Zwei aktuelle, unabhängige Studi-
en zur Prognose des Lehrkräftebe-
darfs zeigen eine dramatische Lücke
in der Versorgung mit Lehrkräften
(Klemm/Zorn 2018, Dohmen/Thomsen
2018). Man kann dieses Missverhält-
nis von Angebot und Bedarf an Lehr-
kräften als Quittung für eine verfehl-
te Arbeitspolitik gegenüber einer der
größten Berufsgruppen in Deutsch-
land ansehen. Nach einer Dekade der
Arbeitsintensivierung mit Erhöhun-
gen der Stundendeputate in fast al-
len Bundesländern folgte eine weitere
Erhöhung der Anforderungen durch
Inklusion, Sprachförderung, Ganz-
tagesangebote, Digitalisierung usw.,
ohne ausreichenden Ausgleich zu
schaffen. Die Lehrkräfte sind über-
lastet, und dies spricht sich herum.

Man muss sich also nicht wundern,
dass junge Menschen anderen aka-
demischen Berufen mehr und mehr
den Vorzug geben, in denen die Ar-
beitsbedingungen und Verdienst-
möglichkeiten als günstiger angese-
hen werden. Der Lehrberuf hat an
Attraktivität verloren und es bedarf
größerer Anstrengungen, diese wie-
derherzustellen. Einige der Ideen für
die Schließung der Versorgungslü-
cke bei Lehrkräften würden das Pro-
blem allerdings noch weiter verschär-
fen: Eine Erhöhung der Lehrdeputate,

die Beschränkung der Möglichkeiten,
in Teilzeit zu gehen, oder auch eine
Erhöhung des Pensionsalters würde
zweifelsohne den kurzfristigen Be-
darf nach neuen Lehrkräften senken.
Die Erhöhung der Belastungen würde
aber auch die Krankenzahlen, Früh-
pensionierungen oder Berufswechsel
erhöhen. Ein zu kurzes Hemd wird
nicht länger, wenn man es vorne
herunterzieht.

Es bedarf vielmehr einer nach-
haltigen Lösung, die auf einer Erhö-
hung der Attraktivität des Berufes
fußt. Die von der Studie der Bertels-
mann Stiftung (Klemm/Zorn 2018) als
aussichtsreich vorgeschlagenen Maß-
nahmen setzen voraus, dass Men-
schen den Beruf als Lehrerin oder
Lehrer gerne und mit guter Gesund-
heit lange erfüllen können. Dies be-
trifft beispielsweise die Gewinnung
neuer Kräfte durch die Erhöhung der
Lehramtsstudienplätze, die Gewin-
nung von Quereinsteigenden oder
Pensionären. Es gilt aber auch für die
freiwillige Erhöhung der Unterrichts-
stunden von Teilzeitkräften oder das
Einbringen zusätzlicher Stunden im
Rahmen von Arbeitszeitkonten. Nur
wenn die Arbeitsbedingungen als be-
wältigbar und die Arbeit als attrak-
tiv gelten, können die Herausforde-
rungen dauerhaft gemeistert werden.
Und auch nur dann wird eine gute
Bildungsqualität erreicht.

In diesem Beitrag soll gezeigt wer-
den, wo die Schulpolitik ansetzen
kann, um den Beruf der Lehrkraft
wieder attraktiv zu machen. Dazu
werden zunächst anhand jüngerer
Daten aus Niedersachsen die Belas-
tungsschwerpunkte herausgearbei-
tet. Es wird deutlich werden, dass
eine Politik der Entlastung einen zen-
tralen Stellenwert bei der Steigerung
der Attraktivität des Berufes einneh-
men muss.

Gesamtbewertung der
Arbeitsbedingungen

von Lehrkräften

Die Aufgabe, die wichtigsten Be-
lastungsschwerpunkte von Lehre-
rinnen und Lehrern zu nennen, ist
nicht einfach zu lösen. Dies liegt an
der Komplexität des Zusammenhangs
von Belastung, subjektiv empfunde-
ner Beanspruchung und letztlich sich
daraus ergebender Folgewirkungen:
Eine gestellte Anforderung (»schwie-
rige Schüler«) kann je nach verfüg-
baren subjektiven Ressourcen (z.B.
soziale und methodische Kompetenz,
individuelle psychische Verfassung)
unterschiedliche Folgen haben: Beim
Fehlen der Ressourcen führt die Be-
lastung zur psychischen Erschöp-
fung; wenn sie vorhanden sind, wird
die Herausforderung bewältigt und
die eigene Kompetenz weiter entwi-
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ckelt. Man ist daher auf subjektive
Urteile der Betroffenen angewiesen,
weil die objektive Belastungswirkung
nur unter speziellen Experimentalbe-
dingungen zu ermitteln wäre. Daraus
folgt, dass wir auch grundsätzliche
Schwierigkeiten haben, die Bedeu-
tung von Einflussfaktoren gegenein-
ander abzuwägen: Ist ein Belastungs-
faktor wichtiger als ein anderer, weil
er mehr Personen betrifft? Die un-
terschiedlichen Einschätzungen über
die Bedeutung der Einflussfaktoren
haben praktische Konsequenzen:
Wer die externen Anforderungen an
den arbeitenden Menschen für wich-
tiger hält (Verhältnispräventionsan-
satz), wird daran arbeiten, diese aus-
führbar und bewältigbar zu gestalten.
Wer die subjektiven Voraussetzungen
priorisiert (Verhaltenspräventionsan-
satz), schaut eher auf eine verbesser-
te Auswahl und Ausbildung der Men-
schen, damit diese die Anforderun-
gen besser bewältigen. In der Praxis
muss an beiden Seiten angesetzt wer-
den.

Der arbeitspolitisch wichtigere An-
satz ist zunächst die Gestaltung von
Rahmenbedingungen für einen Beruf.
Für eine erste Identifizierung der Be-
lastungsschwerpunkte bei Lehrerin-
nen und Lehrern ist es hilfreich, die
Arbeitsqualität nach Kriterien zu be-
werten, die sich an den Ansprüchen
einer »guten« Arbeit orientieren. Der
DGB-Index »Gute Arbeit« misst die
Arbeitsqualität in 11 Dimensionen
(siehe Abb. 1): Dazu gehören Anfor-
derungen (Teilindex »Belastungen«),
die zu bewältigen sind, Potenzia-
le (Teilindex »Ressourcen«), welche
die Bewältigung von Anforderungen
erleichtern, sowie die Rahmenbedin-
gungen des Beschäftigungsverhält-
nisses (Teilindex »Einkommen und
Sicherheit«). Die Qualität der Ar-
beitsbedingungen wird so berech-
net, dass Werte zwischen 0 und 100
Indexpunkten möglich sind: Ein In-
dexwert von unter 50 Punkten signa-
lisiert »schlechte Arbeit«, ein Index-
wert von mehr als 80 Punkten wird
als »Gute Arbeit« qualifiziert. Die
drei Teilindices gehen gleichgewich-
tig in den Gesamtwert ein.

Der Vorteil dieses Instrumentes liegt
darin, dass die Arbeitsbedingungen
von Lehrkräften mit anderen Beschäf-
tigtengruppen verglichen werden kön-
nen. Deswegen wurde es bei der Be-
fragung von 2108 niedersächsischen

Lehrkräften 2016 eingesetzt (Muß-
mann et al. 2017). Um nicht Äpfel mit
Birnen zu vergleichen, werden Hoch-
schulabsolventinnen und -absolven-
ten der Branche Erziehung und Un-
terricht (u.a. Lehrkräfte an Aus- und
Weiterbildungseinrichtungen) als Ver-
gleichsgruppe dargestellt (Abb. 2).

Der direkte Vergleich dokumen-
tiert großen Handlungsbedarf. Ins-
gesamt steht die Arbeitsqualität mit
50 Indexpunkten an der Grenze zur
schlechten Arbeit im unteren Mittel-

feld. Die Vergleichsgruppe erreicht 61
Indexpunkte und ein Vergleich zum
Durchschnitt aller Teilnehmenden
an der Repräsentativbefragung in
Deutschland würde noch ungünsti-
ger ausfallen (62,6 Indexpunkte im
Jahr 2016).

Der Grund für die sehr ungüns-
tige Bewertung der Arbeitsqualität
liegt an den extremen Belastungs-
werten. Lehrkräfte leiden unter einer
sehr hohen Arbeitsintensität. Bean-
sprucht fühlen sich 92% aller Lehr-

Abb. 1: Die Bewertungskriterien der Arbeit beim DGB-Index »Gute Arbeit«
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kräfte durch Zeitdruck bei der Arbeit;
82% dadurch, dass sie ihre profes-
sionellen Ansprüche an die Quali-
tät der Arbeit aufgrund des Arbeits-
drucks nicht umsetzen können (alle
Angaben aus der Belastungsstudie,
Mußmann et al. 2017). Aufgrund der
Verdichtung ihrer Arbeitszeit auf die
Schulwochen und durch wiederkeh-
rende Phasen mit Spitzenbelastungen
kommt eine ungünstige Arbeitszeit-
lage hinzu: 84% fühlen sich bean-
sprucht durch den Zwang zum Ar-
beiten am Wochenende, 71% durch
die Arbeit am Abend.

Lehrkräfte stehen im Rahmen ih-
rer pädagogischen Tätigkeit zudem
vor großen emotionalen Anforde-
rungen. 69% der Lehrkräfte fühlen
sich durch Konflikte und Streitig-
keiten mit Schülerinnen, Schülern
oder ihren Eltern beansprucht, 52 %
durch herablassende und respektlo-
se Behandlung, die auch von Vorge-
setzten oder Arbeitskolleginnen und

-kollegen ausgehen kann. Weiterer,
herausstechender Belastungsschwer-
punkt ist Lärm, 79 % bewerten dies
als beanspruchend.

Belastungen können besser bewäl-
tigt werden, wenn Ressourcen zur
Verfügung stehen. Der Vorteil des Be-
rufes als Lehrkraft liegt darin, dass
eine hohe Autonomie bei der Arbeit,
persönliche Entwicklungsmöglich-
keiten sowie eine erfüllende Tätig-
keit, mit der man sich identifizieren
kann, gegeben sind und in der Regel
auch eine starke Kollegialität erfah-
ren wird. Diese Einzelergebnisse er-
klären die günstigere Einschätzung
der Ressourcen. Herausragend ist der
motivierende Sinn der Arbeit (85 In-
dexpunkte). Günstig sind auch die
Werte im Bereich Einkommen und
vor allem Beschäftigungssicherheit.

Arbeitsintensität als Ansatzpunkt
für attraktivere Arbeit

Wo kann angesetzt werden, um die
Arbeitssituation zu verbessern? Zual-
lererst müssen Entlastungen geschaf-
fen werden: Die Anforderungen sind
zu hoch. Dadurch werden auch die
formal existierenden großen Gestal-
tungsspielräume ausgehebelt und
können nicht mehr entlastend wir-
ken: Die Gestaltungsmöglichkeiten
werden mit 50 Indexpunkten nied-
rig bewertet. Zwar ist es äußerst hilf-
reich, wenn beispielsweise mit ei-
nem wertschätzenden Führungsstil,
einem kollegialen Schulklima und
intensiven Beteiligungsmöglichkei-

ten die Ressourcen gestärkt werden,
aber wenn die Handlungsspielräume
aufgrund des Zeitdrucks fehlen, kann
die Belastungsregulation nicht mehr
funktionieren.

Die Niedersächsische Belastungs-
studie erfolgte als Befragung von
Teilnehmerinnen und Teilnehmern
der Niedersächsischen Arbeitszeit-
studie (Mußmann et al. 2016). Daher
wissen wir, dass in drei Schulformen
(Grundschule, Gesamtschule, Gym-
nasium) im Durchschnitt 1.40 Stun-
den Mehrarbeit pro Woche geleistet
wird. Aufgrund der großen indivi-
duellen Streuung zwischen den Lehr-
kräften bedeutet dies, dass eine große
Mehrheit der Lehrkräfte in erhebli-
chem Umfang Mehrarbeit leistet. 17%
der Lehrkräfte in Vollzeit überschrei-
ten während der Schulzeit dauerhaft
die gesetzliche Höchstarbeitszeit von
48 Stunden pro Woche. Der hochsi-
gnifikante Zusammenhang zwischen
der Länge der Arbeitszeit und der
Höhe der Arbeitsbelastung (Teilindex
Belastung) ist wenig überraschend.
Schließlich erhöht sich mit der Län-
ge des Arbeitstages auch die Dauer
der Einwirkung der Belastung und
die Erholungszeit verkürzt sich. 83 %
der Lehrkräfte fühlen sich dadurch
stark beansprucht, dass sie Schulpau-
sen nicht als Erholungszeiten nutzen
können. In einzelnen Schulformen ar-
beiten 76 % der Lehrkräfte an min-
destens 80 % aller Wochenenden.
Kurz gesagt: Lehrkräfte arbeiten in
entgrenzten Arbeitsformen und mit
reduzierten Erholungszeiten wäh-
rend der Schulzeiten. Entsprechend
sind gesundheitliche Folgewirkungen
überlanger Arbeitszeiten (Tucker/Fol-
kard 2012) wie auch die Beeinträchti-
gung der Teilhabe am familiären, so-
zialen und gesellschaftlichen Leben
(Wirtz 2010) zu erwarten. Hohe Ar-
beitsbelastungen im Beruf einer Lehr-
kraft werden für die auffallend hohen
Werte von psychischer Erschöpfung,
Stress-Symptomen und Burnout ver-
antwortlich gemacht (vbw 2014, S. 65).

Auch wenn mit der Erhöhung der
Belastung die Wahrscheinlichkeit ne-
gativer Folgewirkungen zunimmt, ist
der Zusammenhang komplex. Auf-
grund der großen Bedeutung der in-
dividuell verfügbaren Ressourcen
kommt es vor, dass einzelne Perso-
nen bei hoher Belastung eine gerin-
gere Beanspruchung erleben und die
Arbeitssituation günstiger bewerten

Lehrkräfte arbeiten in entgrenz-
ten Arbeitsformen und mit re-
duzierten Erholungszeiten.

Abb. 2: Vergleich der Arbeitsbedingungen von Lehrkräften zur
Branche Erziehung und Unterricht in Niedersachsen
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als andere, die der gleichen Belastung
in geringerem Maße ausgesetzt sind.
Abb. 3 zeigt diesen Zusammenhang
am Beispiel des Belastungsfaktors Ar-
beitszeit. Personen mit einem sehr ho-
hen Belastungserleben (Teilindex un-
ter 30 Punkten) finden sich sowohl
im Bereich der Mehrarbeit als auch
im Bereich der Unterschreitung der
Soll-Arbeitszeit.

Was bedeutet das für die Arbeits-
politik? Zunächst, dass die Verkür-
zung der Arbeitszeit und damit eine
Senkung der Belastungen zwar eine
zentrale Aufgabe darstellt, aber die
qualitativen Belastungsfaktoren bei
der Art und Weise, wie entlastet wird,
eine große Bedeutung haben sollten.
Statt pauschal für alle die Arbeits-
zeiten zu senken (Deputatsredukti-
on), kommt es vor allem darauf an,
Streubreiten zu reduzieren und hoch-
belastete Lehrkräfte auf der Schul-
ebene gezielt zu entlasten.

Bislang werden in den Schulen eine
Reihe an außerunterrichtlichen Zu-
satzanforderungen (z. B. Funktions-
übernahme) durch Anrechnungs-
und Ermäßigungsstunden ausge-
glichen. Besondere unterrichtliche
Belastungen gehören in Niedersach-
sen bislang nicht dazu. Die Belas-
tungsstudie hat aber ergeben, dass
es sinnvoll wäre, einen Ausgleich zu
schaffen, wenn beispielsweise Lehr-
kräfte mit besonders herausfordern-
den Lerngruppen konfrontiert sind
oder wenn Klassen zu groß werden.
Im Sekundarbereich ergeben sich
starke Beanspruchungen aus Belas-
tungsspitzen durch Korrekturzei-
ten und Abschlussprüfungen. In sol-
chen Situationen sollte gezielt entlas-
tet werden können. Und das muss
vor Ort in der Schule entschieden
und zeitnah umgesetzt werden, da-
mit Mehrarbeit und Mehrbelastung
möglichst vermieden bzw. im Rah-
men gehalten werden können.

Ein weiterer Aspekt ist der Um-
gang mit neuen, insbesondere außer-
unterrichtlichen Aufgaben. Die Nie-
dersächsische Belastungsstudie hat
gezeigt, dass Lehrkräfte sich durch
die Unterrichtstätigkeit, die pädago-
gische Kommunikation und die Un-
terrichtsvorbereitung nicht beson-
ders beansprucht fühlen. Außer-
unterrichtliche Aufgaben, die nicht
zum Kern ihrer Professionalität ge-
hören, wie die Dokumentations-
pflichten oder Verwaltungsaufga-

ben, werden hingegen als Beanspru-
chung empfunden. Hier stellt sich
also die Aufgabe, genau zu klären,
welche Tätigkeiten sinnvoller Weise
von Lehrkräften übernommen wer-
den müssen. Dies gilt auch bei neuen
Aufgaben beispielsweise im Grund-
schulbereich (Ganztagesschule, In-
klusive Bildung, Sprachförderung).
Neue Anforderungen müssen nicht
nur durch ausreichende zusätzliche
Kapazitäten abgedeckt werden, es
müssen auch die Kompetenzen zur
Bewältigung der neuen Aufgaben
vermittelt werden: 58 % der Befrag-
ten erlebten die Inklusive Bildung als
hohe Beanspruchung, was wohl mit
den Umständen ihrer Einführung
zusammenhängt.

Eine nicht ausreichende Entlas-
tung tritt auch bei der Übernahme
von Schulleitungstätigkeiten auf. In
Niedersachsen geben 70% der Be-
fragten mit Schulleitungsfunktio-
nen an, dass sie sich besonders bean-
sprucht fühlen. Diese Gruppe zeich-
net sich auch durch besonders lange
Arbeitszeiten aus.

Ressourcen entwickeln

Zusätzlich zur Schaffung bewältigba-
rer Arbeitsanforderungen sollten die
Ressourcen der Lehrkräfte gestärkt
werden, damit diese die Anforderun-
gen besser bewältigen. Die Nieder-
sächsische Belastungsstudie kommt
zum Ergebnis, dass insbesondere
schulspezifische Anforderungen mit

besonderen Beanspruchungen ver-
bunden sind.

Für 77% aller Lehrkräfte resul-
tieren besondere Beanspruchungen
aus dem Umgang mit »schwierigen«
Schülerinnen und Schülern, danach
folgen Konflikte mit Schülerinnen,
Schülern und ihren Eltern (69 %)
als starke Beanspruchung. Wenn
Lehrkräfte mit respektlosem Verhal-
ten von Eltern konfrontiert werden,
wird das für die meisten Lehrkräfte
(50%) in hohem Maße als Beanspru-
chung erlebt, respektloses Verhalten
von Schülerinnen und Schülern von
40% der Lehrkräfte.

Hier stellt sich für die Betroffenen
die Frage, wie sie erstens darauf vor-
bereitet worden sind, mit Konflikten
umzugehen, zweitens mit welcher so-
zialen Unterstützung von Kollegin-
nen und Kollegen sowie Vorgesetz-
ten sie rechnen können. Entspre-
chend wird die gezielte Organisation
sozialer Unterstützung durch eine In-
tensivierung der Kooperation im Kol-
legium und durch gemeinsam erarbei-
tete Programmatiken und Zielaus-
richtungen als präventive Maßnahme
zur Senkung der Beanspruchungser-
lebens und der gesundheitlichen Ri-
siken empfohlen (vbw 2014, S. 165).

Besondere Beanspruchungen resul-
tieren aus dem Umgang mit »schwie-
rigen« Schülerinnen und Schülern.

Abb. 3: Beanspruchung (Teilindex Belastung) von Lehrkräften
nach Teilzeitquote und Dauer der Arbeitszeit
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Den Ergebnissen der Niedersächsi-
schen Belastungsstudie zufolge erhal-
ten Lehrkräfte in hohem Maße kol-
legiale Unterstützung. Und auch die
Wertschätzung durch Vorgesetzte ist
grundsätzlich gegeben. Aber immer
noch erleben 28 % der Lehrkräfte re-
spektloses Verhalten von Kolleginnen
und Kollegen und 32% von Vorge-
setzten als beanspruchend. Die Wei-
terentwicklung des Schulklimas und
die wertschätzende Führungskultur
in den Schulen ist daher eine wichti-
ge arbeitspolitische Aufgabe im Rah-
men des Gesundheitsmanagements.
Hier liegt noch Potenzial zur Verbes-
serung: Nur 26% der Lehrkräfte be-

werten das Schulklima als gut, wäh-
rend es 22% als schlecht qualifizie-
ren (Mußmann et al. 2017, S. 125). Die
Bewertung des Schulklimas basierte
dabei auf dem Mittelwert der Bewer-
tung von Lehrkräften, die der glei-
chen Schule angehören. (Folgende In-
dex-Items gehen ein: Wertschätzung
Vorgesetzte, Unterstützung Kollegen,
Meinungsklima, Förderung der Kol-
legialität, Respektlose Behandlung.)

Gefährdete Kolleginnen und
Kollegen schützen und stärken

Letztlich bedarf es auch ergänzen-
der, personenbezogener Maßnah-
men, denn die Voraussetzungen und
Fähigkeiten, mit Belastungen umzu-
gehen, sind sehr unterschiedlich ver-
teilt. Berufliche Kompetenzen gezielt
weiterzuentwickeln, gehört zur wich-
tigsten Form der Burnout-Präventi-
on (vbw S. 164). Entsprechend soll-
te die Fortbildung von Lehrkräften
sich nicht nur auf ebenfalls wichti-
ge Aspekte wie z. B. »aktives Stress-
management« o. Ä. beziehen, son-
dern die Entwicklung berufsfeld-
spezifischer Kompetenzen vorsehen.
Darüber hinaus ist es wichtig, ge-
zielte Angebote für Lehrkräfte an-
zubieten, deren psychische Gesund-
heit beeinträchtigt ist. Diese Zahl ist
unter Lehrkräften sehr hoch, wie so-
wohl die aktuellen Zahlen aus Nie-
dersachsen als auch andere Untersu-
chungen belegen (Überblick bei: vbw

2014). Bei psychischer Erschöpfung
fällt es schwer, die Arbeit zu bewäl-
tigen und guten Unterricht zu geben.
Denn die notwendige Konzentration,
soziale Beziehung und Empathie zu
entwickeln, setzt psychische Gesund-
heit voraus. Diesen Menschen muss
eine professionelle Unterstützung ge-
boten werden, damit sie im Beruf wie-
der erfolgreich sein können. Die Ver-
besserung der Rahmenbedingungen
allein wird an ihrer Situation nicht
viel ändern, weil diese Personengrup-
pe nicht mehr über die Fähigkeit ver-
fügt, sich selbst zu helfen.

Fazit: Eine ganzheitliche
Arbeitspolitik ist erforderlich

Ja, die Lehrkräfte sind hochbelastet,
aber es bestehen konkrete Ansatz-
punkte, ihren Beruf wieder attrak-
tiver zu gestalten. Die pädagogische
Arbeit und das Unterrichten werden
als hochgradig sinnstiftend und er-
füllend beschrieben. Der hohe Grad
an Selbständigkeit und der große Ge-
staltungsspielraum der Tätigkeit so-
wie die Rahmenbedingungen einer
staatlichen Beschäftigung mit tarif-
lichem Entgelt und einer hohen Be-
schäftigungssicherheit bieten eine
gute Basis für eine hohe Arbeitszu-
friedenheit. Jedoch muss das Belas-
tungsniveau insgesamt reduziert wer-
den. Dies verlangt von den Ländern,
dass sie erhebliche, zusätzliche Per-
sonalmittel ins System geben müssen,
um Lehrkräfte in Belastungssituatio-
nen gezielt entlasten zu können. Nur
wenn mehr Luft im System ist, kön-
nen die eigentlich verfügbaren Ge-
staltungsspielräume wieder genutzt
werden, um die vielfältigen schul-
spezifischen Anforderungen, situati-
ve Herausforderungen oder neue Auf-
gaben anzugehen. Die Stärkung der
Ressourcen durch ein wertschätzen-
des Führungsklima, offene Kommu-
nikation und mehr Kooperation un-
ter den Lehrkräften sowie ein lern-
förderliches Schulklima sind eine
begleitende Handlungsebene. Und

nicht zu vergessen, es bedarf der wei-
teren Professionalisierung über Fort-
bildungen und der gezielten Unter-
stützung einzelner Lehrkräfte, die
Hilfe benötigen.

An Stelle hektischer, isolierter
Maßnahmen zur Lehrkräfteversor-
gung ist also eine strategisch orien-
tierte, ganzheitliche Arbeitspolitik
erforderlich. Sie richtet unterschied-
liche Maßnahmen auf ein Ziel aus:
Gute, gesundheitsförderliche Arbeits-
bedingungen für Lehrkräfte in einem
wertschätzenden Schulklima zum
Nutzen einer hohen Bildungsqualität
zu schaffen. Dieses Ziel muss Aktivi-
täten auf den verschiedenen Ebenen
von der Schule bis zur staatlichen Bil-
dungspolitik miteinander verbinden.
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Bei psychischer Erschöpfung fällt
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